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schafrtlichen und soz1ıalen Organisationsformen” Aufßerdem 1St der Meınung,
dafß eıne Abkehr VO der Verabsolutierung des Wirtschattszwecks INn Staat un (Ge=-
sellschaft NUur möglıch 1St ber ine „Wiederbelebung relıg1öser Sınnkategorien, dıe al-
lein dıe personale Freiheit gegenüber der zunehmenden Schwerkratt kollektivistischer
Daseıinstormen sıchern kann  < (305 6J Was ıhm vorschwebt, 1St iın deutlichem (S9
FENZUS den gegenwärtigen Bestrebungen eıner sozialıstischen Beerbung der christ-
lıchen Idee kommunikatıver Freiheit iıne „Synthese VO Liberalısmus un christlı-
hem Naturrecht“ Daher betont uch die „relıg1ösen Ursprün des Indivi-
dualısmus 1m Christentum“ (ebd) Sovıel ZUuU Gang VO  —$ Kıs Untersuc ung, dıe aut
eiıne Münchener Dissertation zurückgeht. Deren Reız lıegt zweıtellos 1ın den „Grenz-
gan zwischen Philosophıiıe, Nationalökonomıe, un Theologie”, (VIL) dıe der
Ve unternımmt, un die In philosophisch-systematischer Hınsıcht besonders VO

EeWI1SSESSpaemann inspırıert sınd, der uch eın Vorwort beigesteuert hat Eın
aft Be-Manko der Arbeıt, diıe uts (sanze gesehen für iıne Dissertation unzweıtel

deutendes leistet, lıe darın, dafß das Bedrängende der gegenwärtigen olitıschen un
ökonomischen Prob1CI 1m Weltmadfistab nıcht genügend In den Blıc trıtt. Dıie Ar-
eıt 1St Sanz den Problemen der ersten Welt orlentiert, wobe!1l dıe zwelıte Welr eıne
Art Negativfolıie abgıbt. Ausgespart bleiben hingegen die Probleme der drıtten Welt
und deren Interdependenz mıt der ersten Welt) eht 8803  “ davon Aaus, dafß nıcht der
Ost-West-Gegensatz, sondern das Nord-Süd-Geftälle das Weltproblem Nr. ISt,
fragt sich, ob das primäre 1e] der (Welt)-Kırche seın kann, tür ıne Erneuerung
des Liberalısmus bzw Individualimus einzutreten der nıcht doch für eıne konse-

H_- L O1 Sugelebte internatıonale Solıdarıtät.

Mou (D\ Je (Jette Iiberte de »”LOlence qu est le pOoUVvOLrT. Parıs: Desclee 1982 291
Lassen WIr den Tiıtel stehen, dem Rezensenten erscheint U den Preıs der

Abschwächung übersetzbar! Allerdings trıfft dıe Überschrift NUur eıinen Aspekt dieses
Werkes, das 1n zwanzigjähriger Retlexion gereift Ist, während der seelsorglichen und
intellektuellen Arbeıt mıt Unternehmern, leitenden Angestellten un Ingenieuren.
Das Werk dieses Franzosen, Priesters und Jesuıten, der die Schrecken des K/s
lebte, reiht sıch TSLT eiınmal 1n dıe große Zahl jener Bücher e1ın, dıe AT Frage der SCc-
rechten Gesellschaft geschrieben werden. Indem ber auf die C enseltige Aner-
kennung als Kernelement eıner solchen Gesellschaft abhebt un: un lässı ach den
konkreten Schritten fragt, w1€e dıe Gesellschatt darauthın verändert WeT könne,
äßt siıch eın solches literarısches Bemühen keineswegs als Wiederholun VO längst
Gesagtem abtun. Da die Gedanken ber 4JUS der Arbeit mI1t einer Schic herausge-
wachsen sınd und sıch uch sS1e richten, dıe allzu leichtfertig als „ AIl der Erhaltung
des Status qUO interessiert“ abgestempelt werden, kommt ıhm Seltenheitswert

reflektiert, reich Beispielen, unkomplizıert, un doch nımmt sıch SYSLEMAA-
tisch die einzelnen Ertahrun cbereiche unseres Lebens VCIL. dıe Formen der Unter-
und berordnung un: die Se nsucht ach Anerkennung, den Nachahmungstrieb un
die Gewalttätigkeıten, dıe Bürokratie un: die Suche ach Selbstverwaltung SOW1e
ach Miıtbestimmung; Ausführungen ZU Recht auf Eıgentum un: ber das eld le-
ben aus einem ethnologischen Fundus. M’s Überlegungen sınd nıcht geborgt, ohl
ber abgesichert durch erweıse aut Girard, Ilıch, Marx, Habermas

Marcuse. Es tehlen nıcht Hınweıise auf utoren (zu Unrecht 1mM deutschen Sprach-
aum meılst unbekannt) Ww1€e Baechler, Baudrıllard, rozıer un Fourez.
Eın Grundsatz durchzieht dieses Buch der Mensch könne Nnu Mensch werden, WEenNnnNn

als Freıier VO freien Menschen In Freiheit anerkannt werde. Diese Anerkennung
ordere das Respektieren der Unterschiede der Menschen, hne dabeı den eıiınen
Menschen Zu Subjekt, den anderen Zzu bloßen Objekt werden lassen dürten.
Diese gegenseıtige Anerkennung 1St. ber NUur ann lebenstähig, Wenn s1e als Eınla-
dun alle anderen Menschen verstanden wırd Das Verstehen un das Leben eınes
solc Angebotes sınd In unserer Gesellschatt schwier1g. Insofern 1St Menschwer-
dung mıt Gesellschaftsreform untrennbar verbunden. Dıiese Retorm mu{ß ın eıner
Gesellschattydie VO der Gewalt geprägt ISt. Welche Wege schlägt der Autor
vor”? Der Marxısmus, eLWas pauschal dar estellt, tührt ach nıcht aus der Gewalt
heraus: tausche dıe Herrschenden lediglich aus, Gulagzustände selen nıcht Folge
eines ‚Betriebsunfalls‘. ber uch dıe Gewaltlosigkeıit mache sıch Zzu Komplızen der
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Gewalt, iındem Ja jene herausgefordert, ermutigt und ZUuUr Aktıion gedrängt werde. Die
unvermıttelte Predigt der Selıg reisungen se1l keın Heılmittel tür die Gesellschafrt un
eın Rezept, das jenen Mensc gegeben werden könne, die Verantwortung in der
Gesellschaft übernommen haben (bes 26—32 un: 95—97 Dıie Anwendung VOoO Ge-
walt 1St vieltach notwendig, größere Gewalttätigkeiten verhindern. Im ständi-
SCH Kampft des Menschen MmMIt sıch, der Natur un der Gesellschaft gehe nıcht
die Wahl zwischen völlıger Gewaltlosigkeit un: dumpfer Hıngabe die Gewalt, SON-
dern dıe n1€e abschließbare Prüfung, welche Formen VO Gewalt unvertretbar oder
notwendiıg seılen 943 Dıe Gleichsetzung VO  — gewaltlos gleich moralısch, gewaltan-wendend gleich unmoralısch wırd CIWO

Eıne solche Prüfung mu{fß auf dıe immer vollständıgere un:! uneıgennützıgere Aner-
kennung der anderen abzielen. Erst die Entdeckung „des Anderen“”, Gottes, werde
ber einer Anerkennung verhelfen, die AUS der abstrakten Liebe („ıch hebe die
Menschheıt”) und A4aUsS der Eınkapselung herausführe, aut Berechnung un: Gegense1-tigkeıt verzichtet habe un: sıch doch als aktıve Kraft verstehe. „Inventer des sens”,
den ınn tinden, heißt nıcht hne Absıcht elines der etzten Kapıtel dieses Buches, das
eın Bekenntnis ISt, dem kritische und großmütige Leser wünschen sınd Sıe werden
nıcht enttäuscht werden. N.Brieskorn
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